
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 51

Artikel: Kunst in der Holzindustrie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578619

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578619
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


698 gilaftrtrtt fd)seiftrifi|c SsaàBerktr-StiiSKS (Organ für bte offtjteHen Çublilattonen be? Sc&metj, ®etoerbe»eretn?) Nr. 51

fjfr. 698.28, 2 %o Sranbberfißerung son Sr. 291,400
Sr. 582. 80, 1% Sttnortifation ber eigentlißen §erfteflung?=
foften bon Si- 414,624. 54 fyr. 4146. 24, ©a?beteuß=

rung unb SBaffergin? Si- 1174. 57, Serroattunggfoften,
baulicher Unterhalt, Serluft an Mietginfen unb 3lu?faE beim

Mietmeßfet, Unterhalt her ©traßen u. f. tu. gufammen
Sr. 3800. Sit? jätjrlid^er Nettoertrag berbteiben graulen
16,886. 11, ma§ eine jäßrtiße SSerginfung bon 3,7 % be§

gapitataufroanbe? bon Si- 451,852 augmaßt.
©S finb bei ber ©rfieEung beg Quartiers, fßon um

ermiibenbe (Sinförmigfeit gu oermeibeu — mie übrigen?
bereit? oben angebeutet — fünf berfßiebene Sanißpen sur
SInmenbung gefommen; aber ftet? ift jebe SBoßnung mit
aßen Sepenbengen (auß Stbtritt) bon ben anberen getrennt
unb trotten, bell unb fonnig finb fie alle. Sebe? §au? bat
einen freien Naum mit ©arten. §äu?Iiß=befßetben gebaut,
bieten bie SBoßnungen boß manßertei 2Xnnef)mIict)feitert unb

23equemlid)£eiten unb felbft für größere gamitien au?reißenben
Naum. 3n ben freunbtiß eiulabenben Sauten nimmt ber

§erb mieber bie ©eniratfteEung ein, in ber eigenen Süße,
bie jebe SBoßnmtg bot, ifi ber Soßßerb mit bem Qfen be?

SBoßngimmer? berbunben unb Soppetfenfter mebren im
SBinter ben rauben SBinben. Stuigiebige ©aSöeleud^tung unb

tgoßbrucfmafferteitung bermitteln ftäbtifcbe Slnneßmlißfeiten.
2öa? SDSunber, baß fiß bie Mieter moßt füßten unb gerne
berbleiben! Untermiete, bie biet bon Sialienern beanfprußt
mirb, ift gegen ©enebmigung ber ftäbtifßen ginangbireftion,
ber ba? Quartier unterfteEt ift, geftattet. 2Sor geuerfßaben
be? Mobiliar? haben ficb biete Mieter felber oerfiebert, un=

gefäßr bie Wülfte berfelben einigte fiß su einer Soüeltio=
oerfißerung.

Sa? SBßterfetbquartier gäßtt 747 ©inmoßner, barunter
185 Samilienborftänbe, 354 minberjäEjrige, 78 ermaebfene

Einher, fonftige su ben Samilien ©ebörenbe (mit Sinbertt)
•86, Untermieter unb ©ßtafgänger (mit Sinbern) 94. Son
ben 747 fßerfonen üben 243 einen Seruf au?, 132, too*
runter 83 §au?frauen eingesägt finb, finb obne SSeruf,

basu fommeu in?gefamt 372 minberjährige Sinber. Sie
gaßl ber Nißtertoerbenben ift berbältni?mäßig groß, ma?
aber unbebenftitb ift, benn e? finben ber ©ßute ©ntmaßfene
reiflichere Sermenbung im igaugßatt, tragen fo Da? ißrige
bei sur 2eben?ßattung, bie fiß nißt ungünftig au?nimmt.
®ar bielerlei Seruf?arten finb beitreten, mir finben 2Baffen=

fabrifarbeiter, SIngefteflte, ^anblanger, 3immerieute,©ßneiber
u. f. m., bon benen 3. S3, bie erfteren burßfßnittiiß Si- 5. 15

2Berltag?Ioßn, bie §anbtanger, je' naß bem berfßiebenen
Seruf, Si- 2. 50 bi? Si- 4 tägliß begießen.

Siefe ^Mitteilungen mögen abgefßloffen roerben mit
einigen ©äßen §errn 2aafße? über aEgemeine 2eßren,
melße bie ©rfteüung ber SIrbeiterquartier? ergeben ßaben.

„Ob ba? Sorgeßen ber ©emeinbe S3ern," fßreibt er, „anber=
märt? sur Nacßaßmung gu empfeßten fei, !ann bortäufig
nur baßin beantmortet merben, baß e? fiß unter äßntißen
Serßättniffen moßt auß anberroärt? empfeßten bürfte, einen

äßntißen Serfuß gu magen. ©etbftoerfiänbtiß mirb bon
einem bloßen Äopieren niemal? bie Nebe fein formen, bie

totalen Serßättniffe unb Sebürfniffe finb gif berfbßieben unb

müffen bor aEem maßgebenb fein. 233ir ßatten aber gerabe
bie Serner Stnlage in ber ipauptfaße für geeignet, ben be*

treffenben Semoßnerlreifen förbertiß unb beßülfttcß gu fein
gur ©rtangung ber beiben ©runbtagen be? 2eben?gtücfeg,
roetße finba ©efunbßeit unb gufiiebenßeit. — iQinfißtliß
ber aEgemeinen Nuße unb Qrbnung im Quartier, ber Ser*
träglicßfeit ber Serooßner u. f. m. ßat bie ©rfaßrung gegeigt,

baß e? beffer märe, bergteißen Kolonien nißt gu groß gu

geftalten, fonbern bie betreffenben SBoßnungen auf oerfßie»
bene Sorftabtgemeinben gu berteilen, rooburß eine größere
Slnfatnmlung bon gleißartigen ©tementen oermieben mürbe.

Noß beffer mürbe e? aEerbing? fein, menn bergteidßen

Quartiere nießt augfßtießliß für bie ärmften Seböllerung?=

ftaffen, fonbern für eine gemifdßte Semoßnerfßaft erfteEt
merben fönnten."

ftunft tu kr $oI)mbaftrie.
Sa? „Qbertanb" berißtet: Naßbem £err ©eroerbefßuU

infpeftor M e ß e r au? Starau bte Snfpeltion ber Sntertalener
©aubmerferffute beenbigt ßatte, ßiett er Porteßten Mittmoß,
ben 7. Märg, abenb? bon 8 Ußr an, im „tQotet be ta Softe"
einen ßöcßfi intereffanten Sortrag über Sntarfia (®in=
fdßneib= ober ©integefunft) unb Serbfßnitt.

22er ßat nißt fßon jene eingelegten ©ßränfe, Sröge,
Säftßen, Säfet, güEungen, Stfße n. f. m. bemunbert, bie in
oerfeßiebenfarbigem $oIge bie ßerrticßften, buftigften Orna=
mente, Stierfiguren unb Sffangen aufmeifen unb jeßt noeß

unfere Sîufeen, öffentliche Sauten unb eingelne Siioatßäufer
fcßmücfen?

Ueber aEe biefe Safen gab ber Sortragenbe, meteßer

feinen ©toff boüftänbig beßerrfdßte, an ber §anb bon tganb=
geießnungen, 2itßograpßien, Sarbenbrucfbitbern unb Sntarfien
felbft ein farbenprächtige? Sitb, ba? aEe gutjörer entgücfte.

2Bie bei fo maneßer anbern SBiffenfcßaft, muß man aueß

bei ber Sntarfia bie erften Anfänge in ben Stöftern be?

Mittelalter? fueßen, mo bie Möncße ein befeßauließe? 2eben

führten unb auggerüftet mit fünftterifeßer Segabung, genügen^
ber 3eü unb ben erforbertießen Mitteln gur 2tu?fcßmü(!ung
ißrer Strien jene munberlieblicßen Sntarfien — bie Mofaifen
be? Stttertum? in §otg nacßaßmenb — fbßufen, metiße notß
jeßt ba? ©ntgücfen jebe? Sfenner? ßeröorrufen.

2Bie bei jeber anbern Sîunft, muß man aueß bie Stnfänge
ber Sntarfia in Stalien fueßen, mo befonber? bie ^ireßen,
Stöfter unb öffenttidßen ©ebänbe in Serena, Nom, ©iena,
Storeng u. f. m. eine reidie 2tn?maßt ber ßerrtießften ©aeßen
bieten. Son Statien au? berbreitete fiiß bie jtuttfi ber Sntarfia
über Slßrot naeß Defterreieß, SDeutfißtanb unb ber ©eßmeij
unb bon ba nach Smnfreieß unb anbern 2änbern.

Sn ber ©eßtoeig mürben at? S'unbgruben ber ßerrticßften
SBerfe ber Sntarfia begeießnet ba? ©eßloß in Sitten unb ber

Sreuter'feße Sntnft in Näfel?, beibe im Danton ©taru?.
Nußerbem tagen geießnungen bor bon Sntarfien au? ©t. ©aEen,
3üricß, Safet, 2ugern, Starberg, Sern unb $ßun.

©egenmärtig befßäftigt fieß noeß eine Siima in ©t. ©aEen

mit 3ntarfia=2Irbeiten. Stt? befter tenner biefe? Sucße§ im
tanton Sern mürbe £err Sfanei ®erfter=©traßer in tappeten
bei Starberg begeießnet.

Stt? eine neue ©rrungenfcßaft auf bem ©ebiete ber Sntarfia
tourbe oorgemiefen ein prächtige? ©tücf, einen mittelalterlichen
§etben barfteEenb, in Sa?-NeIiefîSorm ; ißrer Originalität
megen bürfte biefe Strt Sntarfia eine gnfunft ßaben.

®ie Strbeiten be? teröfeßnitte? begeießnete ber Sortragenbe
meßr eßer bem ©ebiete be? $itettanti?mn? angeßörenb unb
baßer oon meßr untergeorbneter Sebeutung.

Neißer SeifaE toßnte bie Stu?füßrungen be? §rn. Meßer,
bem aueß ßiemit ber befte ®anf für feinen Sortrag au?=

gefproßen fein foE.
3um ©eßtuß fragen mir un?, ob fieß meßt etma in Sönigen

ober Ninggenberg eine girma finben bürfte, bie auf bem @e=

biete ber Sntarfia §erfteflung?berfnße an bie ®anb neßmen

mürbe. Unb bie fßargueteriefabrif in Unterfeen f^änbe fiß
nißt menigften? ein SIrbeiter, ber Segabung gu biefem für
unfere ©egenb neuen Snbuftriegmeig geigen mürbe?

©offen mir ba? befte bon ber 3uEunft, bie auf bem ®e=

biete ber tunft noß mauße ebte f^rußt geitigen mirb.

23au=(£{)romf.
Mit beut Söau be? neuen ^oftgebiiubc» in giirirfj

foE in näßfter 3oü begonnen merben. ®a? oon Strßiteft
©ßmib=tereg borgelegte Siojett einer im to?fanifßen Sau=

ftit gehaltenen Saute mürbe bom Separtement be? Snnern
gutgeheißen. Sa? Saugefpann mirb batbigft au?gefteßt
merben.
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Fr. 698.28, 2°/gg Brandversicherung von Fr. 291,400 —
Fr. 582. 80, 1°/g Amortisation der eigentlichen Herstellungs-
kosten von Fr. 414,624. 54 — Fr. 4146. 24, Gasbeleuch-

rung und Wasserzins Fr. 1174. 57, Verwaltungskosten,
baulicher Unterhalt, Verlust an Mietzinsen und Ausfall beim

Mietwechsel, Unterhalt der Straßen u. s. w. zusammen

Fr. 3800. Als jährlicher Nettoertrag verbleiben Franken
16,886. 11, was eine jährliche Verzinsung von 3,7 °/g des

Kapitalaufwandes von Fr. 451,852 ausmacht.

Es sind bei der Erstellung des Quartiers, schon um
ermüdende Einförmigkeit zu vermeiden — wie übrigens
bereits oben angedeutet — fünf verschiedene Bautypen zur
Anwendung gekommen; aber stets ist jede Wohnung mit
allen Dependenzen (auch Abtritt) von den anderen getrennt
und trocken, hell und sonnig sind sie alle. Jedes Hans hat
einen freien Raum mit Garten. Häuslich-bescheiden gebaut,
bieten die Wohnungen doch mancherlei Annehmlichkeiten und

Bequemlichkeiten und selbst für größere Familien ausreichenden
Raum. In den freundlich einladenden Bauten nimmt der

Herd wieder die Centralstellung ein, in der eigenen Küche,
die jede Wohnung hat, ist der Kochherd mit dem Ofen des

Wohnzimmers verbunden und Doppelfenster wehren im
Winter den rauhen Winden. Ausgiebige Gasbeleuchtung und

Hochdruckwasserleitung vermitteln städtische Annehmlichkeiten.
WaS Wunder, daß sich die Mieter wohl fühlen und gerne
verbleiben! Untermiete, die viel von Jialienern beansprucht

wird, ist gegen Genehmigung der städtischen Finanzdirektion,
der das Quartier unterstellt ist, gestattet. Vor Feuerschaden
des Mobiliars haben sich viele Mieter selber versichert, un-
gefähr die Hälfte derselben einigte sich zu einer Kollektiv-
Versicherung.

Das Wylerfeldquartier zählt 747 Einwohner, darunter
185 Familienvorstände, 354 minderjährige, 78 erwachsene

Kinder, sonstige zu den Familien Gehörende (mit Kindern)
-36, Untermieter und Schlafgänger (mit Kindern) 94. Von
den 747 Personen üben 243 einen Beruf aus, 132, wo-
runter 83 Hausfrauen eingezählt sind, sind ohne Beruf,
dazu kommen insgesamt 372 minderjährige Kinder. Die
Zahl der Nichterwerbenden ist verhältnismäßig groß, was
aber unbedenklich ist, denn es finden der Schule Entwachsene
reichlichere Verwendung im Haushalt, tragen so vas ihrige
bei zur Lebenshaltung, die sich nicht ungünstig ausnimmt.
Gar vielerlei Berufsarten sind vertreten, wir finden Waffen-
fabrikarbeiter, Angestellte, Handlanger, Zimmerleute, Schneider
u. f. w., von denen z. B. die ersteren durchschnittlich Fr. 5. 15

Werktagslohn, die Handlanger, je nach dem verschiedenen

Beruf, Fr. 2. 50 bis Fr. 4 täglich beziehen.

Diese Mitteilungen mögen abgeschlossen werden mit
einigen Sätzen Herrn Laasches über allgemeine Lehren,
welche die Erstellung der Arbeiterquartiers ergeben haben.

„Ob das Vorgehen der Gemeinde Bern," schreibt er, „ander-
wärts zur Nachahmung zu empfehlen sei, kann vorläufig
nur dahin beantwortet werden, daß es sich unter ähnlichen
Verhältnissen wohl auch anderwärts empfehlen dürfte, einen

ähnlichen Versuch zu wagen. Selbstverständlich wird von
einem bloßen Kopieren niemals die Rede sein können, die

lokalen Verhältnisse und Bedürfnisse sind zrk'verschieden und
müssen vor allem maßgebend sein. Wir halten aber gerade
die Berner Anlage in der Hauptsache für geeignet, den be-

treffenden Bewohnerkreisen förderlich und behülflich zu sein

zur Erlangung der beiden Grundlagen des Lebensglückes,
welche findn Gesundheit und Zufriedenheit. — Hinsichtlich
der allgemeinen Ruhe und Ordnung im Quartier, der Ver-
träglichkeit der Bewohner u. s. w. hat die Erfahrung gezeigt,

daß es besser wäre, dergleichen Kolonien nicht zu groß zu
gestalten, sondern die betreffenden Wohnungen auf verschie-

dene Vorstadtgemeinden zu verteilen, wodurch eine größere
Ansammlung von gleichartigen Elementen vermieden würde.
Noch besser würde es allerdings sein, wenn dergleichen
Quartiere nicht ausschließlich für die ärmsten Bevölkerungs-

klaffen, sondern für eine gemischte Bewohnerschaft erstellt
werden könnten."

Kunst in der Holzindustrie.
Das „Oberland" berichtet: Nachdem Herr Gewerbeschul-

inspektor Meyer aus Aarau die Inspektion der Jnterlakener
Handwerkerschule beendigt hatte, hielt er vorletzten Mittwoch,
den 7. März, abends von 8 Uhr an, im „Hotel de la Poste"
einen höchst interessanten Vortrag über Intarsia (Ein-
schneid- oder Einlegekunst) und Kerbschnitt.

Wer hat nicht schon jene eingelegten Schränke, Tröge,
Kästchen, Tafel, Füllungen, Tische u. s. w. bewundert, die in
verschiedenfarbigem Holze die herrlichsten, duftigsten Orna-
mente, Tierfiguren und Pflanzen aufweisen und jetzt noch

unsere Museen, öffentliche Bauten und einzelne Privathäuser
schmücken?

Ueber alle diese Sachen gab der Vortragende, welcher
seinen Stoff vollständig beherrschte, an der Hand von Hand-
Zeichnungen, Lithographien, Farbendruckbildern und Intarsien
selbst ein farbenprächtiges Bild, das alle Zuhörer entzückte.

Wie bei so mancher andern Wissenschaft, muß man auch
bei der Intarsia die ersten Anfänge in den Klöstern des

Mittelalters suchen, wo die Mönche ein beschauliches Leben

führten und ausgerüstet mit künstlerischer Begabung, genügen-
der Zeit und den erforderlichen Mitteln zur Ausschmückung
ihrer Kirchen jene wunderlieblichen Intarsien — die Mosaiken
des Altertums in Holz nachahmend — schufen, welche noch

jetzt das Entzücken jedes Kenners hervorrufen.
Wie bei jeder andern Kunst, muß man auch die Anfänge

der Intarsia in Italien suchen, wo besonders die Kirchen,
Klöster und öffentlichen Gebäude in Verona, Rom, Siena,
Florenz u. s. w. eine reiche Auswahl der herrlichsten Sachen
bieten. Von Italien aus verbreitete sich die Kunst der Intarsia
über Tyrol nach Oesterreich, Deutschland und der Schweiz
und von da nach Frankreich und andern Ländern.

In der Schweiz wurden als Fundgruben der herrlichsten
Werke der Intarsia bezeichnet das Schloß in Bilten und der

Freuler'sche Palast in Näfels, beide im Kanton Glarus.
Außerdem lagen Zeichnungen vor von Intarsien aus St. Gallen,
Zürich, Basel, Luzern, Aarberg, Bern und Thun.

Gegenwärtig beschäftigt sich noch eine Firma in St. Gallen
mit Intarsia-Arbeiten. Als bester Kenner dieses Faches im
Kanton Bern wurde Herr Pfarrer Gerster-Straßer in Kappelen
bei Aarberg bezeichnet.

Als eine neue Errungenschaft auf dem Gebiete der Intarsia
wurde vorgewiesen ein prächtiges Stück, einen mittelalterlichen
Helden darstellend, in Bas-Relief-Form; ihrer Originalität
wegen dürfte diese Art Intarsia eine Zukunft haben.

Die Arbeiten des Keröschnittes bezeichnete der Vortragende
mehr eher dem Gebiete des Dilettantismus angehörend und
daher von mehr untergeordneter Bedeutung.

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Hrn. Meyer,
dem auch hiemil der beste Dank für seinen Vortrag aus-
gesprochen sein soll.

Zum Schluß fragen wir uns, ob sich nicht etwa in Bönigen
oder Ringgenberg eine Firma finden dürfte, die auf dem Ge-
biete der Intarsia Herstellungsversuche an die Hand nehmen
würde. Und die Parqneteriefabrik in Unterseen? Fände sich

nicht wenigstens ein Arbeiter, der Begabung zu diesem für
unsere Gegend neuen Industriezweig zeigen würde?

Hoffen wir das beste von der Zukunft, die auf dem Ge-
biete der Kunst noch manche edle Frucht zeitigen wird.

Bau-Chronik.
Mit dem Bau des neuen Postgebüudes in Zürich

soll in nächster Zeit begonnen werden. Das von Architekt
Schmid-Kerez vorgelegte Projekt einer im toskanischen Bau-
stil gehaltenen Baute wurde vom Departement des Innern
gutgeheißen. Das Baugespann wird baldigst ausgesteckl

werden.
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